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Verhinderte Durchbrüche 
Stärkere Sowjetkräite im Raum von Steinau zerschlagen — Deutscher GegenangrÜf 
erreichte westlich Elbing die Nogat — In Ostpreußen bis zu 30 km Raum gewonnen 

Führerhauplquartier, 30. Januar 
Dds Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
»In Ungarn setzte der Feind seine An­

griffe zwischen Plattensee und Donau 
von Süden und Norden her fort. Gegen­
angriffe deutscher und ungarischer Ver­
binde warfen die Bolsrhewisten aus 
einigen Einhruchsstellen. 40 Panzer und 
20 Geschütze wurden im Bereich eines 
Armeekol pö veraichtef. Die Besatzung 
von Budapest erwehrte sich im Burgge­
lände heftiger, von Schlachtfliegern un­
terstützter Angriffe von Westen und 
Norden. 

Zwischen der oberen Weichsel und der 
Odor verhinderten unsere Divisionen in 
harten Kämpfen die Durchbruchsve^su­
che starker sowjetischer Kräfle. Bei 
Ohiau versuchte der Feind, aus seinem 
Brückenkopl heraus weiter nach Wes'c.i 
zu stoßen. Im Räume von Stein-^u zer­
schlugen unsere Verbände stärkere 
Kräfte des Gegners und stellten die Vcr- 1 
bindung zu der sich ?.äh verteidigenden ' 
Besatzung des O'les w.eder her. Im j 
Obra-Abschnitt und nördlich d2r Netze • 
bei Driesen giifl der Feind mi' starken j 
Panzerkräften in westlicher R chtung an. 
Schwere Kämpfe sind im Gange. Zwi­
schen Schnridemühl und Ku'm schiebt 
sich der Gegner weiter nach Norden vor. 
\m Unterlauf der Weichsel scheiterten 
sc hwächere feindliche Angriffe, während 
ein eigener Gegenangriff über die un­

tere Weichsel nach Osten die Nogat 
zwischen Marienburg und westlich El­
bing erreichte. Die Besatzung von Elbing 
verteidigt sich hartnäckig gegen starke 
feindliche Angriffe. 

In Ostpreußen brachen unsere nach 
Westen angreifenden Divisionen den 
feindlichen Widerstand und gewannen 
bis zu 30 km Raum. Aufklärungskräfte 
erreichten in kühnem Vorstoß den 
Brückenkopf Elbing und fügten dabei 
dem Feind schwere Verluste zu. Nörd­
lich von Königsbcfrg wurden die feind­
lichen Angriffe in erbitterten Kämpfen, 
in die auch deutsche Seestreitkräfte mit 
sichtbarer Wirkung eingriffen, aufgefan­
gen. Bei den gestrigen Kämpfen in Ost­
preußen wurden 53 Panzer und 24 Ge­
schütze vernichtet. 

An der kurländischen Front kam es 
nur zu örtlichen Gefechten 

Im Westen wurden auch gestern An­
griffe der Kanadier gegen unseren M-ias-
biückenkopf Gertruidenberg durch A.r-
tilleriefouer zerschlagen. Schwöre 
Kämpfe mit dem Feind, der seine An­
griffe am Abepd und in der Nacht fort­
setzte, halten an. An der Rur-Front wur­
den mehrere feindliche Angriffe abge­
wiesen, nordwestlich Linnich vorüb?''g9-
hend verlorene Orte im Gegenstoß wie­
der gewonnen. Beiderseits St VHh ste- i 
hen unsere Verbände in schwerem ! 
Kampf gegen d?e auf breiter Fron* an­
greifenden ame.'ika'-Tschcn Divi-ionen. 
Nordöstlich der Stadt brach der Gegner 

Stärkere KampHonn setfzi ein 
Von der Verteidigung zufn wirkungsvollen Gegenangriff 

nach heftigen Kämpfen in unsere Stel- ' 
lungen ein, im südlichen Abschnitt 
wurde er abgewiesen oder in unserem 
Hauptkampffeld niedergezwungen. Im 
oberen ElsaQ setzte der Gegnei die An­
griffe aus seinem Ill-Brückhrnkopf nörd­
lich-Kolmar fort. Es gelang ihm, :n einem 
Abschnitt auf dem Südufer des Kolmar-
Kanals Fuß zu fassen. Die im Gebiet von 
Thann und Sennheim angreifenden feind­
lichen Verbände blieben unter hohen 
blutigen Verlusten liegei-

In Mittelitalien wurden nordwestlich 
Faenza durch Stoßtrupps mehrere stark 
besetzte feindliche Kampfstände ge­
sprengt. j 

In der Herzegowina warfen unsere 
Truppen den Gegner aus dem Raum von 
Moetar weit nach Süden aurück. Auch 
an der Drina und bei Virovitica an der 
mittle'-en Drau sind erfolgreiche Unter- j 
nehmungen gegen Bandenkräfte im j 
Gange. j 

Anglo-amerikanische Terrorflieger 
griffen am gestrigen Tage Städte in 
Westfalen und im frontnahen Raum an. 
Größere Schäden entstanden in den 
Wohngebieten von Krefeld und Kassel, 
außerdem wurden mehrere Krankenhäu­
ser der Kinderheilanstalt Bethel erneut 
schwer beschädigt. Britische K^^mpffiug-
zeuge warfen in der vergangenen Nacht 
Bomben auf die Reichehsuptstadt. 

London liegt weiter unter unserem 
Vergeltungsfeuer.« 

Eichenlaub mit Schwertern 
Führerhauptquartier, 30. Januar 

Der Führer verlieh das Eichenlaub mit 
Schwertern zum Ritterkreuz des Eiser­
nen Kreuzes an General der Panzertrup­
pen Friedrich Kirchner, kommandieren­
den General eines Panzerkorps, als 127. 
Soilaten der deutschen Wehrmacht. 

Beförderungen in der ff 
dnb Berlin, 30. Januar 

Die Ndtiunalsozialislisciie Parteikorre-
•spondenz meidet: Der Führer bat befor­
dert; zu ff-GruppenSührern die Brigade-
Führer üstendorft und Siaudinger (Wal­
ter), zu jj- Bri^'ddeführern die jj-Oher-
fü.irer Dr. Blaschke (Hugo), Bonneß, Bra-
sack, Jampei, Mayer (Kurt), Müller-Darß, 
Rumohr, Schmidiiuber, Dr. Utibehaun und 
Z jhendei. 

Überzeugendes Treuebekenntnis 
dnb Berlin, 30. Januar 

Die in Kurland krumpfenden Divisio­
nen, von derer» Heldenkampf und Be­
währung in vier gewaltigen Abwehr­
schlachten der OKV/-Bericht wiederholt 
der Welt Kenntnis gab, haben zum Tage 
d^r naiionalsoziaiistischen Machtüber­
nahme ein überzeugendes Bekenntnis 
der Treue zu Führer und Reich abgelegt. 
In härtesten Krimpfen stehend, haben die 
.Soldaten der Festung Kurland vom Gre­
nadier bis zum General für eine Opfer-
gabe zum 30. Januar lfM5 den einzigarti­
gen Betrag von 50 541 757,35 Reichsmark 
gespendet und dem Kriegs-WHW über­
wiesen. 

Wegen Feigheit erschossen 
dnb Breslau, 30 Januar 

Auf Befehl des Gauleiters von Nieder-
schlesien, Hanke, wurde der zweite 
Biirgermeisfer von Breslau, Ministerial­
rat Dr. Spielhägen, wegen Feigheit von 
einem Komjnando des Volkssturms vor 
dem Denkmal Friedrichs des Großen am 
Breslauer Rathaus standrechtlich er­
schossen. In einer Bekanntmachung, die 
in allen schlesischen Zeitungen veröf­
fentlicht wurde gibt Gauleiter Hanke 
die Gründe dei Erschießung des Mini­
sterialrats Spielhagen bekannt, der ohne 
Befehl die Stadt Breslau und seinen Po­
sten verlassen wollte, um sich anders­
wo eine neue Beschäftigung zu suchen. 
Die Erklärung des Gauleiters schließt mit 
den Worten: „Wer den Tod in Ehren 
fürchtet, stirbt ihn in Schande." 

England — kleine Inselnation 
dnb Stockholm, 30. Januar 

Der USA-Senator William Langer aus 
Nnrd-Dakota legte dem Senat in Wa­
shington am Montag den ,,Plan eifter po­
litischen Verschmelzung der westlichen 
Hemisphäre durch Zusammenfassung von 
Nord- und Südamerika, der britischen 
Inselbesitzungen und dem Großteil der 
pazifischen Inseln" vor. In einer Rede 
über diesen neuen imperialistischen 
USA-Plan erklärte dei Senator wörtlich: 
,.England wird künftig nicht mehr der 
große und mächtige Staat sein, sondern 
eine kleine Inselnation, die geduldeter-
maßen am äußersten Rande Europas ge­
legen ist." 

Deutlicher kann es den Briten nun 
wirklich nicht mehr gesagt werden, wo­
hin sie Churchill, der Totengräber des 
britischen Empire, geführt haL 

Die Kämpfe auf der Insel Luzon 
Zu den Kämpfen auf Luzon erklären 

japanische Militäikieise, daß abgeseh n 
von kleineren Kampfgruppen, die in die 
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mittlere Ebene von Luzon vorstoßen 
konnten, die Hauptkräfte des Feindes, 
das heißt ungefähr fünf Divisionen noch 
immer vor den japanischen Stellungen 

im Raum der Bucht von Lingayen stehen. 
Somit habe sich die Berechnung der 
Nordamerikaner, daß sich an der West­
küste Luzons nur verhältnismäßig sei iwa­
che Verteidigungskräfte befänden als e.n 
kostspieliger Irrtum erwiesen. Obwohl 
die USA-Truppen in den ersten Wochen 
der Invasion bereits über 6000 Mann 
allein bei den Bodenkämpfen verloren 
hätten, seien sie immer noch weit davon 
entfernt, die Punkte einzunehmen, die 
dem ungeheuren Aufwand an Men5ch n 
und Material erst lohnend erscheinen 
l.issen, daß heißt Manila und die Flug­
felder auf Clark F'eM. Aus diesem 
Grunde wird hier vorausgesagt, daß das 
feindliche Oberkcmmando bereits in der 
nächsten Zukunft zu neuen Landungsun­
ternehmungen ansetzen wird, die höchst­
wahrscheinlich die Hauptstadt Minila 
selbst zum Ziel haben dürften. 

Japans Landungen in Südchina 
Die von den japanischen Expeditions­

streitkräften ausgeführten neuen Lan­
dungsoperationen in Südchma stehen, 
wie Domei aus Kanton meldet, in engsr 
Verbindung mit d«m Plan der Eröffnung 
einer transkontinentalen Eisenbahn­
strecke durch Großostasien. Gleichzeitig 
zielt der Plan auf eine Konsolidierung 
der japanischen Verteidigungslinien 
längs der Küste Südchinas. Außerdem 
sollen dadurch die wichtigen Punkte 
Südchiofls mit Zentral- und Nordchina 
d#rch Aufschließung der Kanton— 
Hankau-Bahn verbunden werden. 

»Abwehr an sich ist zwar die stärkere 
Kampfform, aber nur im negativen Sinne 
des Erhaltens des eigenen Besitzes und 
der Schwächung der feindlichen Kraft. 
Sie wird es erst dann auch in positivem 

"Sinne, wenn sie zum blitzenden Vergel-
tungsschwert des Gegenschlages greift.« 
Mit diesen Worten haf Claufewitz die 
Bedeutung des Abwehrkampfes umris­
sen. Was der große Lehrer der Kriegs­
kunst hier sagt, gilt für den schweren 
Abwehrkampf, den unsere Front im 
Osten jetzt führt, in ganz besonderem 
Maße. Hier handelt es sich um ein Er­
halten des eigenen Besitzes in des Wor­
tes umfassendster Bedeutung, nämlich 
nicht so sehr um die Erhaltung des Be­
sitzes an Raum, sondern vielmehr um 
die Erhaltung der Kraftreserven, ihre 
Vermehrung und, was gerade Clausewitz 
so sehr betont, um die Schaffung der 
Möglichkeiten, die die Voraussetzungen 
für einen wirkungsvollen Gegenschlag 
bilden. 

Der Wirbel der Geschehnisse an der 
Ostfront kann leicht dazu führen, den 
eigentlichen Sinn des Kampfes zu über­
sehen. Der Schmerz um den Verlust 
wichtiger deutscher Städte und Land­
schaften, die Not und das Leid, das 
über Millionen unserer Volksgenossen 
hereingebrochen ist, dürfen uns den Sinn 
dafür nicht trüben, daß Raumfräge, Op­
fer auch des teuersten räumlichen Be­
sitzes, an dem Tausende von Herzen 
hängen, für uns in dieser entscheiden­
den Phase des Krieges nicht anders als 
eine Maßnahme wirksamen Abwehr­
kampfes gewertet werden darf. 

Das Wesentliche ist, daß es uns trotz 
dieser räumlichen Verluste gelingt, dia 
Kraft des Feinde's immer mehr zu schwä­
chen und so die Abw^ehr als stärkere 
Kampfform, die sie nun einmal ist, voll 
zur Wirkung kommen zu lassen. An die­
ser Stelle erscheint auch ein Hinweis an­
gebracht. Wenn nämlich von einer zah­
lenmäßigen Überlegenheit der gegen 
den Osten des Reiches andringenden 
Sowjets gesprochen wird und dabei so-
undsoviele Divisionen genannt" werttenT" 
dann darf gleichzeitig nicht vergessen 

werden, daß die bolschewistischen Trup 
peneinheiten bedeutend kleiner sind ai 
die entsprechend bezeichneten deutsche. 
Einheiten. Die sowjetische Division ent 
spricht der Zahl nach höchstens de 
Hälfte einer deutschen Division, eir< 
Sowjetarmee etwa der Stärke eint 

[ deutschen Korps usw. 
I Aus England sogar und noch mehr aii 

dem neutralen Ausland klingen Won 
der Bewunderung des „phänomenale 
Kampfes", den der deutsche Soldat a 
der Ostfront führt, zu uns herüber. Si 
bestätigen, wie auch die nüchterne 
militärischen Tatsachenberichte, daß di 
Woge des bolschewistischen Anstürme 
die stärkere Form des Kampfes in ihre, 

t vollen Maße zu fühlen bekommt. Vo 
I allem, über eines dürfen wir uns nich 
} täuschen, und das ist die Tatsache, da. 

imsere stärkste Kraftquelle, das Geful 
für Leben und Freiheit, für das Dasei' 
deutschen Lebens zu kämpfen, den ir. 

I nersten Kern unseres Besitzes bilde 
Der Historiker Ranke hat einmal gesag 
„Wovon sonst geht überhaupt alles au' 
was echtes Leben hat, als von der mo 
raiischen Energie, die ihrer selbst ge 
wiß, entweder die Welt in freier Tätig 
keit zu durchdringen trachtet oder den 
feindseligen Kräften wenigstens einen 
unüberwindlichen Widerstand entgegen­
stellt? Sowie einmal der Entschluß zum 
Widerstand gefaßt ist, ist böi aller Über­
legenheit der Gegner die Sache, die man 
verteidigt, mit nichten verloren." 

Der wachsende Widerstand, den un-
' sere Ostfront leistet, der sich auch darin 
I äußert, daß deutsche Truppen bereits 

zum Angriff angetreten sind — in Ost­
preußen beispielsweise wurde, wie der 
heutige Wehrmachtbericht besagt, ein 
Raumgewinn bis zu einer Tiefe von drei­
ßig Kilometern erzielt —, das zeigt uns, 
daß die moralische Energie des deut­
schen Soldaten von allen Ereignissen 
unberührt und ungebrochen geblieben 
ist. Die kämpfende Heimat wird hinter 
den Leistungen der Front nicht zurück­
stehen und so wird sich zeigen, daß 
Deutschland nicht niedergezwungen wer­
den kann. 

Exkönig Peter kroch zu Kreuze 
dnb Berlin, 30. Januar 

Der Konflikt zwischen Subaschitech 
und Tito hat, wie zu erwarten war, nun 
mit dem vollen Siege Titos geendet. 
Englands Abdankung zugunsten des Bol­
schewismus ist damit auch im Falle 
Belgrad endgültig vollzogen. Peter, ver-
las<?en von seinen Verbündeten, wurde 
dem Tito-Abkommen geopfert. Er hat 
am Montag eine Erklärung über die Ab­
tretung seiner Vollmachten ^n einen Re­
gentschaftsrat unterzeichnet Um Peter 
wenigstens nach außen noch den An­
schein einer königlichen Würde zu be- | 
laösenV überreichte Subaschitsch dem 

i König sein Rücktrittsgesuch, um sich so­
fort wieder betrauen zu lassen. Die For- ! 
derung Peters, gewisse Persönlichkeiten 
in das neue Kabineti aufzunehmen, i 
wurde natürlich nicht verwirklicht. Der j 
König ist also völlig an die Wand ge- I 

drückt worden. Das neue Kabinett be- ' 
steht aus den alten Männern mit Aus- j 
nähme des Kriegsministers Ristic, dessen 

Verlängerte Vollmacht Szalasis 
dnb Steinamanger, 30 Januar 

Der ungarische Reichstag vejrläagert 
die außerordentlichen Vollmachten der 
Regierung Szalasi bis Ende 1945. Es han­
delt sich um die Ermächtigung, Verord­
nungen mit Gesetzeskraft zu erlassen. 
Der frühere Minister und Abgeordnete 
Jaross bezeichnete die Annahme des Er­
mächtigungsgesetzes als eine Frage des 
Vertrauens, das man der Regierung ent­
gegenbringe, weil sie allein in der Lage 
sei, das Land auf den richtigen Weg zu 
führen. Mit scharfen Worten brand­
markte er die Tätigkeit der Verräter der 
Debrecener Schurkengemeinschaft; das 
von dieser unterzeichnete Waffenslill-
standsabkommen se^ ein niederträchtiger 
Raubüberfall ts sei selbstverständlich, 
daß dieser Vertrag nichtig sei, seine Un­
terzeichner haben aufgehört Ungarn zu 
sein. Der Staatssekretär im Ministerrats­
präsidium Szoggi erklärte mit Bezug auf 
das Waffenstillstandsabkommen: ein 
tiundsfott, der es gemacht, und ein 
Hundsfott, der es hält. 

40 000 Luftgangster kamen um 
dnb Berlin, 30. Januar 

Der Oberbefehlshaber de» in England 
stationierten 8. nordamerikanischen 
Luftflotte, Generalleutnant Doolittle, be­
nutzte das dreijährige Bestehen dieser 
Luftflotte als Anlaß, zu etner Art Re­
chenschaftsbericht. El bestätigte, wenn 
auch mit reichlicher Verspätung, die 
Abschußerfolge der deutschen Luftver­
teidigungskräfte, indem er feststellte, 
daß über 5000 nordamerikanische Flug­
zeuge nicht zurückgekehrt sind und etwa 
40 000 seiner uniformierten Luftgangster 
den Tod gefunden haben oder vermißt 

Amt Subaschitsch neben dem des Außen­
ministers selbst noch mit übernommen 
hat. 

Reuters diplomatischer Korrespondent 
kommentiert diesen Ausgang mit der 
Feststellung, daß Peter sich nun auf djn 
Boden der Tatsachen aestelU und den 
Rat der alliierten Regierungen und ins­
besondere Subaschitsch befolgt habe. 
Wie Reuter gleichzeitig meldet, wird sich 
die Regierung Subaschitsch in den näch­
sten Tagen nach Belgrad begeben. Wel­
cher Art die gemeinsame Lösung ist, die 
sie dort erwartet, dürfte nach Titos Vor­
bereitungen nicht zweifelhaft sein. Wah­
rend. Subaschitsch formell noch mit ver­
schiedenen Parteien in seinem Kabinet; 
operiert, weist der Frontberichwer de 
amerikanischen Zeitschriften »Time* unc 
»Life«, der sich lange Zeit in Beigraf 
aufgehalten hat. darauf hin, daß die elr 
zige organisierte Partei in Titos Herr 
schaftsbereich die kommunistische S'. 
Alle übrigen Parteien seien zerfallen. 

werden. Das sind immerhin mehr als 50 
Geschwader viermotoriger USA-Bomber 
mitsamt ihien Besatzungen 

Benesch und Lublin-Komitee 
y dnb Bern, 30. Januar 

Die tschechische Exilregierung in Lon­
don hat Bruch mit den Londoner Polen 
vollzogen und das Lubliner Komitee als 
provisorische Regierung Polens aner­
kannt. Der Austausch von ,,Gesandten" 
soll in kürzester Zeit erfolgen. Die Be­
nesch-,.Regierung" ist damit die erste, 
die nach Moskau das Lubliner Komitee 
formell anerkannt hat. Benesch ist offen­
bar ängstlich bemüht, durch Gleich­
schaltung seinei» Regierxing mit dem 
Lubliner Ausschuß den Anschluß an 
Moskau nicht zu verpassen, nachdem 
ihm von Moskau bereits in der rutheni-
schen Frage die kalte Schulter gezeigt 
worden ist. 

Stützpunkthunger der USA 
dnb Genf, 30. Januar 

Der Marineausschuß des Abgeordne­
tenhauses in Washington ernannte ein 
Unterkomitee von sieben Mitgliedern, 
um die Frage des dauernden USA-Be­
sitzes der japanischen Mandatsinseln im 
Stillen Ozean zu prüfen. Geprüft soll 
vor allem werden, welche Besitzungen 
als äußere Stützpunkte der USA-Vertei-
diguiig dauernd eingegliedert werden 
sollen. Die Sicherheit von Wake, Quam 
und den Philippinen müsse gewährlei­
stet werden. 

Der Korrespondent des „Daily Tele­
graph" in Rom meldet, der erste Streik 
in der Geschichte des Vatikanstaates sei 
zu befürchten. 400 Arbeiter seien betei­
ligt 

Verschleppte slowakische Kinder 
Wie das slowakische Preßbüro meldet, 

ist unter den Frauen des Zempliner Ge­
bietes nach Aussagen von verläßlichen 
Flüchlingen eine offene Revolte ausge­
brochen, weil die Sowjets ihnen die 
Kinder weggenommen und an einen un­
bekannten Ort nach der Sowjetunion 
verschleppt haben. Außerdem wurden 
alle Männer von 16 bis 60 Jahren fest­
genommen und in ein Militärlager ge­
bracht. 

Moskau und der »Bucklige« 
Zu einer besonderen Berühmtheit hatte 

es in Rom ein Bandenführer mit dem 
Beinamen »der Bucklige« gebracht Ge­
gen seine Bande mußten kürzlich außer 
starken Polizeikräften sogar anqlo-ame-
rikanische Truppen unter Einsatz von 
Panzern aufgeboten werden. Die* Bande 
konnte erst nach langen schweren 
Kämpfen überwältigt werden, wobei 
»der Bucklige« den Tod fand. Jetzt hat 
sich herausgestellt, daß diese Bande 
nicht nur auf Raub ausging, sondern daß 
es sich um eine regelrechte kommunisti­
sche Organisation handelte, die bei dem 
Versuch Moskaus, die Macht in Rom 
endgültig an sich zu reißen, eine Rolle 
spielen sollte. Diese Tatsache hat na­
türlich in den besetzten italienischen Ge­
bieten und darüber hinaus größtes Auf­
sehen erregt. Denn es steht zu befürch­
ten, daß Moskau sich unter dem Deck­
mantel einer von den Anglo-Amerika-
nern hochgezüchteten Räuberromantik 
eine regelrechte Revolutionstruppe ge­
schaffen hat. Das römische Kommuni­
stenblatt »Uhita« hat natürlich, um die 
Moskauer Machenschaften zu tarnen, 
erklärt, daß die kommimistische Partei 
mit dieser Angelegenheit nichts 7u tun 
habe und dafi »der Bucklige« und seine 

Bande »Trotzkisten« gewesen »eiei 
Darauf, daß die Kommunisten sich g* 
troffen fühlen, deutet nicht zuletzt aucJ 
die Tatsache hin. daß der Sieger übt 
den »Buckligen«, ein hoher Polizeiofl 
zier, iijzwischen von seinem Posten zi 
rücktreten mußte. 

Reuier meldet, daß von den früht 
Morgenstunden des Montag bis 7 U1 
am Dienstag wiederum deutscher V-Be 
Schuß gegen Südengland gerichtet wai 
wodurch Schäden und Verluste entsta^ 
den. 

j Das englische Brennstoffministeriui 
führte am Montag neue Beschränkunge 
auf dem Gebiet der Kohlen^teiluag eii 

I  Die Grubenarbeiter in Airsnire (Schott 
land) traten als Protest gegen die allz 
langsame Lieferung der Kohlenzuteilunt 
für ihren eigenen Haushalt in den Streik 

Neben anderen Einsparungen mußti 
England auch den Bierkonsum scha?. 
rationieren. Der Leiter der Brauerei zi 
Reading kündigt laut „Dailv Mail" ein« 

I weitere Verschärfung der Bierknappheil 
[ an. Sein Unternehmen dürfe schon jetzt 
; Bier nur noch an die .Armee und an die 

Handelsmarine liefern. 
In London traf laut Reuter eine sowje 

tische Gewerkschaftsabordnung ein. 
t Wie nun auch Reuter zugibt, habe ii. 
! einigen Teilen Frankreichs die Lebens-
' .mittelkrise „sehr ernste Ausmaße" an-
' genommen. In Nantes und anderen 
I Städten hätten Hungerdemon«;tr?'*ior|OTi 

stattgefunden 
j Der erloschen geglaubte Vulkan Par^ 
I cutin, etwa 300 km östlich der mexikani-

I sehen Hauptstadt, schleudert s6it einigen 
! Tagen Lavamassen aus. Die umliegenden 
I Orte wurden geräumt. 
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Hier spricht der Pechvogel 
Pechvogel hat Hunger. Seit es so bit­

ter kalt ist, mag er nicht mehr in den 
KsUer gehen, um sich Kartoffeln herauf-
suholen. So futtert er dauernd Brot. Aber 
jetzt hat er bald den Brotkredit überzo­
gen und überwindet sich, hinunterzu-
steigen. Pechvogel kommt in einen rich­
tigen Eiskeller und stellt mit Entsetzen 
fest, daß er vergessen hat, vor den kal­
ten Tagen das Keilerfenster zu schließen. 
Die Kartoffeln sind ungenießbar — er­
froren! Pechvogel flucht auf den Frost. 

Am nächsten Morgen hält Pechvogel 
die Friihsitzung ab, die jeder mit sich 
alleine abhält. Pechvogel zieht die Spü­
lung — aber es geschieht nichts. Er will 
Wasser in die Schüssel lassen, um sich 
auf diese Weise zu helfen — aber das 
Wasser läuft nicht. Wenige Stunden 
später ist das Wasserrohr geplatzt. 
Pechvogel schimpft auf den Frost. Er 

•hat ganz vergessen, daß ihn der Haus­
wirt schon des öfteren bat, die freilie­
genden Röhren im unheizbaren Badezim­
mer zu umwickeln. 

Das Haus aber flucht auf Pechvogel, 
der nicht durch sein Pech, sondern durch 
seine Nachlässigkeit echuld daran ist, 
daß der ganze Strang abgestellt werden 
muß, daß dadurch im Notfall das Lösch­
wasser fehlt, die Löscharbeiten minde­
stens erheblich erschwert werden. 

Solche Pechvögel schaden sich und der 
Allgemeinheit. Begegnet deshalb recht-
teitig der Frostgefahrl 

Alle Uniformen für das »Volksopfer«. 
Der stellvertretende Verbandsführer des 
Deutschen Schützenverbandes, SA-Grup­
penführer Schmierer, hat alle Schützen­
kameraden aufgefordeit, ihre Schützen-
uniform sofort auf die nächste Annahme­
stelle des »Volk6opiers« zu bringen, eo-
weit eie diese nicht für den Dienst im 
Volkssturm brauchen. 

Gaststatlenessen — nur gegen Aus­
weis. Trotz mehrfacher Hinweise an die 
Familien bzw. die einzelnen Ehepaare, 
auf das Gasthausessen zu verzichten 
und sich selbst ̂ zu kochen, ist der Zug 
zur Gaststätte in letzter Zeit nur noch 
größer geworden Gewiß, die Hausfrau 
hat dadurch mannigfache Erleichterun- i 
gen, denn es' ist heute nicht leicht, im- . 
jner das auf den Tisch zu bringen, wa» j 
«ich der Herr Gemahl gern wünscht, j 

Und trotzdem ergehl der dringende 
Appell AD die Hausfrauen, soweit si« 
nicht beruflich tätig sind, es den Frauen 
aus den ärmeren Kreisen gieichzutun, 
die i.ich die Kosten des Gaststätten­
essens nicht leisten können, zum eige­
nen Herd zurückzukehren. Eine grund­
legende Wandlung hat hier der Polizei­
präsident von Darnistadt getroffen, der 
vorschreibt, daß in Speisegaststätten j 
von 12 bis 13 Uhr nur Uniformträger i 
und solche deutsche Berufstätige be j 
dient werden dürfen, die an keiner Ge- j 
meinschaftsverpflegung teilnehmen kön 
nen and keine eigene Kochgelegenheit 
haben. Als Ausweis dient eine entspre­
chende Bescheinigung des Betriebs- I 
fuhrers, die auf Verlangen dem Inhabei | 
der Gaststätte, dem Bedienungspersonal | 
und den Kontrolfbeamten vorzuzeigeu ' 
ist und nur in Verbindung mit eineru j 
amtlichen Lichtbildausweis Gültigkeit j 
hat. 

Verdunkelt wird vom 5.—15. Februar 
1945 von 18 bis 6.30 Uhr! 

Wir kennen nur ein Ziel. — den Sieg 
Am 25. Januar versammelte Kreisfüh­

rer Bauer die Amtsträger des Kreises 
Luttenberg um sich, um mit ihnen die 
für die nächste Zeit erforderlichen Ar­
beiten zu besprechen. Als wichtigste 
stellte er dabei die Sammelaktionen dar 
kommenden Wochen in den Vorder­
grund, deren im Hinblick auf die allge-
ii\pine Situation besonderes Augenmerk 
zuzuwenden ist. Die Gliederungen des 
Volkssturmes streifend machte der Kreis­
führer die Ortsgruppenführer auf die 
richtig zu treffende Wahl der Männer 
aufmerksam, die es sich zur Ehre ma^ 
chen müssen, im ersten Aufgebot des 
Volkssturmes mit an der Verteidigung 
ihrer engsten Heimat mitkämpfen zu 
dürfen. Der Kreisfrau. Pgn. Herma Bou-

vier wurde die ihr vom Führer verlie­
hene Auszeichnung überreicht. In dem 
kurzen Uberblick übei die politische 
imd militärische Lage zeigte der Kreis­
führer auf, von wie großem moralischen 
Wert es .Ist, dafl du geistige Wider­
stand unseres Volkes erhalten bleibt 
Jeder einzelne der Amtstr&ger des Stei-
rischen Heimatbundes muß mit' Einsatz 
aller Mittel bestrebt sein, die kriegs-
Märtschaftlichen Aufgaben so zu erfül­
len, dafi sie den Kriegserfordemissen 
voll entsprecljen. Mit dem Bekenntnis 
der unwandelbaren Treue zum Führer, 
dem es allein zu verdanken ist, daß sein 
Volk in nationalsozialistischem Geist 
auch die schwersten Opfer auf sich 
nimmt, wurde der Appell geschlossen. 

Cilli im Zeichen des ,,Volksopfers" 
Der Aufruf zum deutschen Volksopfer 

hat in den Herzen der Bevölkerung des 
Kreises Cilli freudigen Widerhall ge­
funden. Wie in der Kreisstadt so stellten 
sich auch in den Märkten und größe­
ren geschlossenen Ortschaften fleißige 
Hände in den Dienst dieser Ehrenarbeit. 

Von den Ostsgruppenheimen rtifen 
die grün-schwarzen Plakatstreifen zum 
„Volksopfer" auf. "tagsüber ist es ruhi­
ger in den mit Fahnen und Grün ge­
schmückten Sammelräumen. Aber so­
bald es dimkel wird beleben sich die 
Gassen. Auf Schlitten, in Tragkörben 
und Rucksäcken werden die aus Truhen 
und Kästen genommenen Sachen durch 
Jungmädel, Pimpfe und Frauen in die 
Sammelstellen gebracht. 

Ein Gang durch die Sammelräume der 
Ortsgruppen läßt erkennen, wie tief 
diesmal die Cillier in ihre Kästen gegrif­
fen haben. Manches Stück alter Fami­
lientradition hat jetzt seinen Weg in 
die Sammelstelle des deutschen „Volks­
opfers" gefunden. Für die traditionsge­
bundenen Cillier bedeutet die Abgabe 
des grünen Frackes des Urgroßvaters, 
mit dem er vor nun bald 100 Jahren 
auf den Barrikaden stand, mehr, als die 
Abgabe des letzten Winterrockes oder 
der spitzenbesetzten Leibwäsche aus 
jüngstvergangener Zeit. Von diesem Ge­
sichtspunkt aus gesehen haben die Cil­
lier diesmal den Ruf des Führers ver­
standen und wirklich geopfert. 

Neben den vielen schönen Sachen, 
die auf den Tischen liegen, werden in 
den Sammelräumen alte, längst vergan­
gene Zeiten wieder lebendig. Prunkvolle 
Uniformstücke der ehemaligen k. u. k.-
Armee liegen auf. Bratenröcke, Zylinder 
und Damenhüte, die vor' hundert Jahren 
modern waren. Und immer noch wird 
gebracht. Die Spinnstoffe türmen sich, 
unermüdlich schreiben und zählen die 
Frauen. Treu verrichten sie ihre anstren­
gende ehrenamtliche Arbeit. Die Freude 
und der emsige Arbeitseifer lassen kei­
nen Unmut aufkommen. Wie schon so 
oft, sind auch diesmal die unbekannten" 
Zellen und Blockhelferinnen die Träge­
rinnen der Hauptarbeit. Ihnen gebührt 
aller Dank und Anerkennung, 

Um aber auch noch die Säumigen in 
den letzten Sammeltagen an ihre Pflicht 
zu erinnern, veranstaltete die Deutsche 
Jugend am Freitag, 26. Januar, einen 
Propagandamarsch durch die Stadt. Vor 
dem Fanfarenzug und den Trommlern 
eine mannshohe Gestalt mit oespendeten 
Sachen, dahinter Pimpfe mit Schrift­
plakaten, die zum Geben aufforderten. 

An den verkehrsreichsten Plätzen blieb 
der von Neugierigen dicht umlagerte 
Zug stehen. Nach dem Fanfarenruf und 
Trommelwirbel sagten die Pimpfe ihre 
Sprüche her. So mancher wxude an seine 
Pflicht erinnert. 

Die größten Schaufenster der Stadt 
stehen als Werbeschau im Dienste des 
deutschen Volksopfers. Sie geben den 
Beschauem Anleitung und Anregung, 
was alles noch gegeben werden kann 
und was alles noch zu Hause als „un­
entbehrlich" herumliegt. Um den Frauen 
das Zubringen zu erleichtern, hat die 
Ortsgruppe Cilli-Kötting einen besonde­
ren Schlittendienst eingerichtet. Von 
Haus zu Haus fahren Schlitten, Pimpfe 
rufen zum Geben auf und holen die 
bereitgestellten Sachen aus den Woh­
nungen ab. 

So ist in der Zeit vom 20. Januar bis 
zum 11. Februar im Kreis Cilli alles auf 
die restlose Erfüllung des Volksopfers 
ausgerichtet. Der Erfolg wird auch nicht 
ausbleiben. Auch diesmal wird die 
Sannstadt, so wie bisher, den gebühren­
den Platz im „Ehrenbuch des Deutschen 
Volkes" finden. E. P. 

TAPFERER UNTERSTE IRER 
Aue Bründl a. d. Drau, Ortsgruppe 

Mertendorf, Kreis Pettau, wurde Gefrei­
ter Joeef Besiak mit dem Eisernen K euz 
II. Klasse ausgezeichnet und zum Un­
teroffizier befördert. Josef Besiak fand 
«n der Nordfront den Heldentod. 

Haftbefehl des Staatsanwalts 
Im Zuge der Vereinfachung der Straf-

rechtspflege wurde dem Staatsanwalt 
das Recht gegeben, vor Erhebung der 
öffentlichen Klage einen Haftbefehl zu 
erlassen. Damit wird eine straffe und ra­
tionelle Durchführung des Ermittlungs­
verfahrens gesichert. Für den Beschul­
digten ergibt sich keine Schlechterstel­
lung. Einmal kann er gegen den Haftbe­
fehl des Staatsanwalts die gerichtliche 
Entscheidung anrufen. Zum anderen ist 
die Dauer des staatsanwaltlichen Haft­
befehls beschränkt. Der Staatsanwalt ist 
verpflichtet, die Entscheidung des Ge­
richts über die Aufrechterhaltung des 
Haftbefehls herbeizuführen, wenn er 
nicht binnen drei Wochen seit seiner 
Bekanntgabe Anklage erhoben hat. Das 
Ziel dieser gesetzlichen Neuregelung ist 
also eine Beschleunigung und Kräfteer­
sparnis im Vorverfahren. Hierzu gehört 
auch die Beschlagnahme und Durchsu­
chung durch den Staatsanwalt, die die­
ser jederzeit anordnen kann, ferner die 
Augenscheinseinnahme, Leichenschau 
usw., die er ohne Mitwirkung des Rich­
ters vornehmen lassen kann. Nach wie 
vor muß ihm in aller Regel schon vor 
Erhebung der öffentlichen Lage ausrei­
chende Möglichkeit gegeben werden, 
sich gegen den erhobenen Vorwurf zu 
verteidigen. 

Todesfälle. In Marburg iet der 56jäh-
rige Winzer Franz Schlik, Freigraben 70, 
gestorben. In der Schmiderergasse 26 in 
Marburg starb die 77jährige Altersrent-
nerin Aloisia Frank und in der Schöne-
rerstraße 11 der 54jähriqe Gemeindear­
beiter Karl Essich. In Cilli ist der Beamte 
i. R. Michael Tschepin verstorben. 

Vorbildliche Einrichtung in der Steiermark 

Als Soldaten der Arbeit gefallen 
Der Fabrikant Franz Peigler und sein 

GefolgschditiemitqUed Franz Unger sind 
einem Betriebsunfall zum Opfer aefallen. 
Am Sonntag, 28. Januar,- wurden beide 
der heimatlichen Erde übergeben — bzw. 
zur Einäscherung nach Graz überführt. 
Franz Pergier, dessen Geschlecht bis in 
das 12. Jahrhundert zurückreicht und 
das im 17. Jahrhundert aus Sachsen in 
die Untersteieimark eingewandert war, 
erlernte nach der Beendigung der Volks­
und Bürgerschule das Wagnerhandwerk 
und im väterlichen Betrieb auch das 
Schmiedehandwerk. Im Weltkrieg war 
er Kriegsfreiwilliger, wo er sich in den 
Schlachten am Doberdo auszeichnete 
und auch einigemale verwundet wurde. 
In unermüdlichem Streben gelang es 
ihm, den vaterlichen Betrieb in den 
schworen Naclikriegszeiten zu vergrö­
ßern und zu beachtlicher Höhe zu brin­
gen. Wie Fg. Pergier als Betriebsführer 
stets beispielgebend war, so war es Pcj-
Unger ^!s Gelolgschaftsmitqlied. AI« 
Lehrling war Fg. Unger im Jahre 1930 
in den Betrieb des Pg. Pergler eingetre­
ten, um das Lackiererhandwerk zu er­
lernen. Er hat seinem Betriebsführer und 
damit dem Betriebe bis zu seinem uner-
wartaten Tode die Treue gehalten. Ge­
nau so wie er ais Arbeiter stets vor­
bildlich und pflichtbewußt seiner Arbeit 
nachgekommen ist, genau so hat er sich 

auch dem Steirischen Heimatbund sofort 
zur Verfügung gestellt und nun als Zuge­
führer im Deutschen Volkssturm seinen 
Dienst versehen 

Am Sonntag nachmittag waren Kreis­
führer Strobl, der Ort6<jruppentührer, 
der Deutsche Volkcsturm mit SLurm-
fahne, Abordnungen vom NSKK und an­
der© Formationen, die Arbeitekameraden 
und zahlreiche Freunde und Bekannte 
am Drauweiler Friedhof erschienen um 
sich von den beiden Toten zu verab­
schieden. In ergreifenden Worten nahm 
der Kreisführer Abschied von den bei­
den Kameraden und zeichnete die tiefe 
Tragik darin, daß die beiden Toten in 
einer Zeit, in der das Reich in einem un­
erbittlichen Kampf um eein Bestehen 
ringt, nicht durch die Kugel eines Fein­
des oder durch den Bombenterror ale 
Helden für das Vaterland gefallen sind. 
Dennoch war ihr Sterben kein unrühm­
liches- denn sie blieben als Helden der 
Arbeit. So wfe iht Leben stets vorbild­
lich war, wie sie ein seltenes Beispiel 
waren an Treue, an Kameradschaft und 
an Tapferkeit, so waren sie groß im 
Sterben. Wenn dereinst die Glocken läu­
ten werden und Deutschland sich den 
Sieg errungen haben wird, dann wird 
auch ihrer in Treue gedacht werden wie 
all der Kameraden, die ihr Leben im 
Kampfe für das Reich hingegeben haben. 

Die Landesbauernschaft Steiermark 
gründete vor kurzem die erste Lehr- und 
Versuchsanstalt für Tierhaltung nahe 
einer Kreisstadt der Oststeiermark, die 
als erste derartige Einrichtung in den 
Donau- und Alpengauen geschaffen 
wurde. Zweck dieser neuen Versuchs­
und Lehranstalt ist, dem Mangel am ge­
samten Ausbildungswesen für Berufe 
der Tierhaltung abzuhelfen. Besonders 
jetzt, wo viele erfahrene Fachkräfte zur 
Wehrmacht eingerückt sind, ist die Her-
anbildvmg geeigneter Ersatzkräfte vor­
dringlich. Der Kurs dauert drei Wochen 
und umfaßt sowohl theoretische als auch 
praktische Ausbildung. Die Kursteilneh­
mer erhalten durch berufene Fachkräfte 
Kenntnis über die Grundgesetze der rei­
nen Milchgewinnung, Euterbau und 
Milchbildung, Fütterung nach Leistung, 
gesunde Stallhaltung, die Abkalbung, 
sowie die Aufzucht der Kälber. 

Die Leistungen der deutschen Vieh­
wirtschaft müssen im Interesse der Er­

nährungssicherung auf der bisherigen 
Höhe gehalten werden, was sich nur 
durch gut ausgebildete Viehptleger er­
reichen laßt. Besondere Melker-, Stall-
helfer-Lehrgänge vermitteln alles Wis­
senswerte über Zucht,, Fütterung und 
Tierbeurteilung. Weitere Lehrgänge für 
Milchleistungsprüfer und Zuchtwarte 
sind in Vorbereitung. 

Die Prüfungen für Melkergehilfen und 
Melkermeister werden in Zukunft an die­
ser Anstalt abgelegt werden. Auch der 
für die Viehhaltung so wichtige Beruf 
des Meiklehrers soll hier durch eine 
sechsmonatige Ausbildung seinen Ab­
schluß finden. Der der Versuchs- und 
Lehranstalt für Tirerhaltung angegliederte 
Rindviehbestand von etwa 70 Milchkühen 
und das zur Verfügung stehende ausge­
zeichnete Zuchtmaterial gewährleisten 
eine gründliche praktische Ausbildung. 
Daneben werden auch Lehrgänge in den 
übrigen Zweigen der landwirtschaftli­
chen Erzeugung wie Futterbau, Getreide­
wirtschaft usw. abgehalten. 

Neue Kraiikentraii^>ortkosten 
Das Deutsche Rote Kreuz-Präsidium 

hat im Interesse der notwendigen Ver­
waltungsvereinfachung einen für das ge- i 
samte Reichsgebiet geltenden Einheits^ 
gebührentarif festgelegt (Mitt. Bl. I 
Nr. 1). 

1. Es werden berechnet je Kilometer 
0,45 RM} Mindestgebühr 3 RM je Trans- ' 
port Sämtliche Nebengebühren, wie Zu­
schläge für Begleitpersonen, Wartezei­
ten, Verbandmittelersatz, Desinfektions­
gebühren usw., kommen in Fortfall. 
2. Mehrkosten, die beim Einsatz von Be­
helfskrankentransportmitteln (z. B. Rä­
dertragen, pferdebespannte Krankenwa-

! gen u. ä.) gegenüber dem bisherigen 
j Einsatz von Krankenwagen entstehen, 
» werden vom DRK getragen. Das gleiche 
' gilt für den Einsatz von ortsbedingten 
, Spezialkrankentransportmitteln, z. B. im 
' Gebirgs- oder Wasserrettungsdienst. 3. 

Bei der Inanspruchnahme von dienst­
verpflichteten Fahrzeugen Privater für 
den Krankentransport durch das DRK 
werden der Volksgemeinschaft vom DRK 
nur die reichseinheitlichen Kranken­
transportgebühren von 0,45 RM je Kilo­
meter berechnet Höhere Ansprüche der 
Fahrzeughalter, die auf Grund des 
Reichsleistungsgesetzes entstehen, gehen 
zu Lasten des DRK. 4. Wenn in einzel­
nen Fällen mehrere Erkrankte gleichzei­
tig ijn selben Fahrzeug befördert wer-

Grenzen zu unserem Schutz, sie 
warten auf unser Opfer. Denk an 

deinen Beitrag zum 

YOLKSOPFER 

den, wird die Transportgebuhr von je­
der Partei voll geleistet. 5. Bei Kranken­
transporten, die teils mit DRK-Kranken-
transportmitteln, teils mit der Eisenbahn 
durchzuführen sind, werden die Beförde­
rungsgebühren von der Transportaus­
gangsstelle bis zum Einladebahnhof und 
vom' Auslädebahnhof bis zum Transport­
ziel mit 0,45 RM je Kilometer berechnet. 
Bei' Eisenbahntransport trägt der Kranke 
für sich und die ihm vom DRK gestellten 
Begleithelfer(innen) die Fahrtkosten und 
eine Unkostenabgeltung von 1 RM je 
Stunde und Helfer, sowie etwa veraus­
lagte Kosten für Fernsprechen u. ä. Ver­
auslagung der Fahrtkosten muß vom 
DRK aus steuertechnischen Gründen ab­
gelehnt werden. 6. Bei der Durchführung 
von gebührenpflichtigen Transporten 
unter Einsatz der DRK-Bereitschaftswa-
gen erfolgt die Kostenberechnung nach 
der vorhandenen Tragenzahl des Fahr­
zeuges. 7. Zur weiteren VerwaltungsVer­
einfachung und Einsparung von Arbeits­
kräften im Kriege kann in Großstädten 
für die Abgeltung der Krankentransp)ort-
leistungen für Krankenkassen mit diesen 
eine Pauschalgebühr vereinbart werden. 

Der .Einheitsgebührentarif wird von 
allen DRK-Landesstellen am 1. Oktober 
1944 angewendet. 

Wildon. Leutnant Ulrich Scheiner, 
Sohn des Ortsbauemführers und Stabs­
leiters der Kreisbauemschaft, die Ober­
gefreiten Alois Winter und Friedrich 
Schwarzbartl sowie die Gefreiten Franz 
Teschl und Alois Wresiiig fanden den 
Heldentod. — Dei Gefreite Rupert Nebel 
aus Afram wurde mit dem Eisernen 
Kreuz II. Klasse ausgezeichnet. 

Äus vergilbten 
Offiziers - Schicksale fs j 
vordem Grossen Kriegil 

Fünf NoveHen von Rudolf v. Eichthal 

Der göttliche Funke 
11. Fortsetzu.:e 

Da die Straße um diese Stunde völlig 
menschenleer war, maclfte der Vorgang 
keinerlei Aufsehen. Der einzige „Rön-
dör"'), den Kiralyhida aufzuweisen hatte, 
hütete sich, bei solchem Anlaß zu inter­
venieren, denn er hatte in dieser Hin­
sicht seine Erfahrungen. Und Herr Zsiga 
Hirschler, dem alle diese Projektile ge­
hörten, hatte ebenfalls keinerlei Ursache, 
zu protestieren, denn er wußte, daß er 
seinen Schaden am nächsten Tage reich­
lich ersetzt erhielt. 

Nach den kleineren Gegenständen ka­
men allmählich größere an die Reihe. 

Wkchm&as, 

Auf die Flaschen folgten die Sektkübel, 
auf diese einzelne Tische, Sessel imd 
Marmoi-platten. Mit der Zeit häufte sich 
drunten ein artiger Berg von Scherben 
und Trümmern. 

Aber auch damit war es nicht genug. 
Plötzlich rief einer: „Das Pianinol" 
„Das Pianinol Hurral Hinunter damitl" 

wiederholten zwanzig trunkene Stimmen 
Anfangs widerstand das tmglückliche 

Instrument allen Bemühxmgen, denn der 
vorsichtige Herr Hirschler hatte es an 
den Fußboden angeschraubt. Aber als 
man mehrere Säbel als Hebel benützte, 
wichen die Schrauben. 

„Ho-ruckl" kommandierte der Rädels­
führer. Im Nu stand das Pianino auf dem 
Fenstersims. 

Lächelnd sah Herr Hirschler xu, denn 
er wußte, daß er auch dieses Opfer bei 
Heller und Pfennig bezahlt erhalten 
würde. Nun kam der große Augenblick. 

„Zigeunert Radetzkymarschl" komman­
dierte der Anführer. 

„Eins — zwei'— drei — lotf und un­
ter dem tosenden Jubel der OfOxiar« sar-
ichellte das anne Initniment krachend 

auf den Steinplatten des Trottoirs. 
„Nun aber Schluß, meine Herren!" rief 

jetzt ein alter Husarenoberleutnant. 
„Vier Uhr ist's gleich, in einer Stunde 
müssen wir nach Goysz, zum Weitschie­
ßen. Alles auf und ins Lager 1" 

Jedermcinn gehorchte und erhob sich. 
Zahlen war überflüssig. Die Kellnerin­
nen hatten ohnedies aufgeschrieben und 
Herr Hirschler präsentierte am nächsten 
Abend die Rechnung. 

„Zigeuner voran! Brucker Lager-
marschl" befahl der Anführer. 

Gehorsam ergriffen die ihre Instru­
mente, gehorsam hängte sich der Kon­
trabassist seine Baßgeige mit einem Rie­
men um den Rücken. 

„Schritt — maaarsch!" komamndierte 
der Husar. 

Jauchzend fielen die Geigen ein, 
stramm, im Marschtakt setzten sich die 
Musikanten in Bewegung. 

Hinter ihnen aber mit Jubel und Ge-
lAchter der ganze Schwall. — 

Die beiden Regimentskameraden wa­
ren die einzigen, die noch zurückblie-
ben. 

,,Spielvogel, wir müssen gehen!" 
mahnte der Dicke ebenfalls aufstehend. 

„Laß dich nicht aufhalten« ich bleib!" 
sagte, immer noch in seine Zeitung se­
hend, der andere. 

„Vogerl, mach keine Dummheiten! Bei 
uns wird abgezählt, bei euch sicher 
auch. Unser Kommandant spaßt nicht 
und du —, du riskierst mehr als ich. 
Bitt dich, sei vernünftig und komm!" 

„Nein!" 
„Du wartest ganz umsonst!" 
„Möglich." 
„Das Aussitzen') haben schon viele 

probiert, keinem hat's was genützt." 
„Ich bleibe trotzdem." 
„Also dann bleib! Ich renn den ande­

ren nach. Servus,. auf Wiedersehen am 
Abend!" 

,,Servus!" 
Nun war Spielvogel der einzige Gast. 

Im Saal dämmerte es bereits ein wenig.-
Die Kellnerinnen drehten die überflüs­

sigen Lampen ab und kehrten die Scher­
ben zusammen. 
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Gehamstert und noch gemeckert 
Geradezu ein Musterbei^.e! für den 

Typ des heimtückischen und rjehässigeu 
Meckerers ist die SOjäxirige Mana Heidl-
mayr, di« in einer Ga«tw^rlsciiAit la 
Rohrbach im Mühlviert«! |Oberdona«| 
bedienstet war. Als sie wegen ihrtr 
Meckerei zur Verantwortung gozog*^ 
und eine Haussuchung voi genommen 
wurde, entdeckte man bei ihr ein rei­
ches Hamsterlager. Unter anderem wur­
den bei ihr rund 2(>(i m Stoff, 53 Paar 
Damenstrümpfe, 1!5 Stück Toiletteseife, 
12 Karton Schokoladebonbons, 13 kg 
Schokolade, 21 Pakete Kakao, 15 Pakete 
russischen Tee. 2000 Stück Zigaretten, 
27 Schachteln Zigarren, 67 Pakete Pfei 
fentabak, 45 Flaschen Wein und 16 Fla­
schen Likör, 90 RM Silbergeld 82 Stück 
österreichische Doppelschillinge un<i 
1764 Mark Bargeld, 6 Sparkassenbüchfr 
mit über 19 000 Mark gefunden. Dies» 
Waren hat die Heidlmayr nachweisbaj 
und eingestandenermaßen schon wäh 
rend des Krieges zusammengehamstert 
Sie hätte denmach am allerwenigsten 
Grund gehabt, darüber zu jammern. daP 
man im Krieg »nichts zu kaufen be 
komme«. Wegen ihrer Hamsterei wurde 
Marie Heidlmayr nun zu neun Monatei 
Gefängnis, wegen ihrer Meckerei zi 
acht Monaten Gefängnis verurteilt, ein 
Strafe, bei der sie gewiß noch se' 
glimpflicii davonkcun. 

Der erste Luitbildphotoqraph gestorben 
Einem Unfall ist der in Baden-Baden im 
Schwarzwald wohnende Lichtbildmeistei 
Hugo Kühn zum Opfer gefallen. Huqc 
Kühn war ein erfindungsreicher Wegbe­
reiter der Photographie und der Bildbe 
richterstattung. Er war der erste Luft 
bild-Photograph und wurde im Welt-
krie<j 14/18 von der Wehrmacht mit de 
Gründung einer eigenen Bildabteilunc 
für Kriegsluftbildaufklärung beauftragt 
Er gehört auch zu den ersten Pressebild 
berichterstattem des Baden-Badene 
Sportlebens, vor allem c^er Internationa 
len Rennen, und hat als Erster 1911 vom 
Zepnelinluftschiff aus Bilder aufgenom­
men. Kühn erfand auch ein neuartiges 
Spezialgerät zum Kopieren der Flugbild­
negative, das in der deutschen Armee 
eingeführt wurde. Außerdem stammen 
weitere photographische Erfindungen 
von ihm, die wegbereitend waren. 

Schwer gebüßter Leichtsinn. Um «ei­
nen Weg abzukürzen, versuchte der au« 
Freistadt «tammende Emst Hafner In Lim 
'imter einem stehenden Güterzug hin-
durchzuklettem. Plötzlich setzte sich der 
Zug In Bewegung Dabei gerieten die 
Beine Hafner* zwischen die Rider, Dl® 
Verletzung war so schwer, dafi er bald 
darauf seinen groben Leichtsinn mit dem 
Tode büßen mußte. 

In 46 Jahren 2600 Kindern zum Leben 
verholfen. In Ostbevern (Westfalen) trat 
eine Hebamme in ihren wohlverdienten 
Ruhestand. Bis zu ihrem 72 Lebensjahr 
hat sie ihren verantwortungsvollen Be­
ruf versehen. In 46 Jahren hatte sie 
2600 Kindern zum ersten »Schritt« in« 
Leben verholfen und war durch Ihre 
Tätigkeit zu einer wahrhaft volkstümli­
chen Erscheinung geworden. 

Einer von der Schwarzen Börse. De-
.Ausländer Ikonomo war der Polizei s'^lt 
geraumer Zeit als Schleichhändler und 
Besucher der »Schwarzen Börse* bekann" 
und wurde deswegen beobachtet. KT-im.-
nalbeamte erwischten ihn am 1. Novem 
ber beim Verkauf größerer Menqer 
Weiß- und Schwarzbrotmarken sowie 
Margarinemarken und nahmen ihn fes* 
In seinem Besitz wurden über 5000 c 
Margarinemarken. 55 000 g We'ßbrot ur . 
63 000 g Schwarzbrotmarken vorgehe 
den, die der bedenkenlose W rt#;chafts 
Schädling in Wien zu hohen Pre'sen ab 
setzen wollte Außerdem hat er Zuckor 
karten angeboten. Ikonomo versuch' 
sich mit der unglaubwürdigen Ausre 'e 
daß er als angeblich Flif gergeschad n 
ter sich einen neuen Arbeitsanzug ii 
Schwarzhandel beschaffen wollte, he 
auszulügen. Drr Krieaswirtschaftsvp 
brecher wurde vom Sondergericht W e 
zu drei Jahren Zuchthaus und 4000 
Geldstrafe verurteilt. 

Sport  uf id  IUrnen 
Hockey ml Siiiienartnannschaften. Wie ir 

Fußball und Handbat) ist nun auch der Hockf 
sport dazu äbereegancen. die Bestimmungen f 
die DurclifühTun? von Soielen mit Siebenermani 
Schäften festzuleeen. Überall da, wo es unutie' 
windlicheo Schwieriskeiten beetgiiet. MannscJia 
ten mit elf Spielern aufzustelltn. ?oll der Spie' 
betrieb mit Siebenermannschaftei weitereefüh* 
werden. Ein Pflichtspielwettb. »erb mit dem Zie 
den Auf- und Abs^iee tv leee'a. ist aber mii 
Siebenermannsctjaften nicht nilässie. 

Obsrdonauer Wettbewerti im Fechtvn. Im Kamr 
um den Dr. Eder-Preis, der derzeit ir Obcrdon.T 
auseetragen wird, wurde die dritte Runde dur.'. 
geführt. Nach diesem Durchgang führt im Mu 
nerfiorett Beuerle mit 18 Punkten vor Steinic'T 
und Piehler (alle FK Oberdonau). Der beste : 
fechter ist bis letzt Sebrhart. Ter harte Kamr 
im Franenftorett siehi derze-t Inge Hartl 
Oberdonau) an der Soitze. 

Rozsi war nicht mehr in die Kassa 
zurückgekehrt. 

Plötzlich stand sie in der Türe. M 
einem Blick überzeugte sie sich, daß 
Herr Hirschler nicht anwesend sei. Re 
solut ging sie auf Spielvogel zu. 

Was der Rundfunk bringt 
D«nntr«lai. 1. Fekruar. R e i c h s p r o 

g r a m m :  1 2 . 3 5 — 1 2  4 5  U h r :  B e r i c t i t  z u r  I  a e «  
14.15—15.00: Allerlei *on zwei bis drei, 
bis 16.00: Aus Oper und Konzert 16.00—17.Od 
Melodien In bunter Folge, 17.15—17.50: l'nter 
baltsame Klinge. 17.50—18.00- Eine Erzählunc 
18.00—18.30; Cbor- und S:)ielmusik der luccrd 
19.00—19.30; Der Zeitspiegel. 19 30—19.45 
Frontberichte. 20.15—20.45: Artur Rother diri-
Riert Werke von Beethoven und Schubert. 20.45 
bis 22.00; „Die Zauberüöte" von Mozirt (1. Teil). 
Staatsoper Wien unter Leitung von Karl Böhm—y 
Deatschlands*nder' '"^.15—18.30 itir: 
Konrertsendung des Deutschen Philharmonischcfl 
Orchesters Prag. 20.15—22.00: Operetten- und 
Filmtnelodien. Baltettmnsik u. a. 

Druck und Verlas Marbuiger Verlags nnd Druckerei-
Oes «. b. H. — Verlagsleitung Egon baumgartner. 
Haaptschriftleitonc Anton Gerschack beide 

Marburc a d Drao, Badeasse 6. 
Znt Zelt füi ABzeicen die Pielsllsit Ni 1 fültifi 

^essereKisteratunmci lPKjii72t. 


